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MAX BLASCHEGG

DER SCHATZFUND VON WOLSEN

Tafeln 9-10

Wolsen ist einer der fünf uralten Weiler, die 1847 zur Gemeinde Obfelden, im
Bezirk Affoltern am Albis, Kanton Zürich, zusammengeschlossen wurden Abb. 1).
Ein anderer von diesen Weilern ist Unterlunnern, wo im 18. Jh. ein bedeutender
römischer Goldschatz gefunden wurde.
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Der Kern des Weilers Wolsen besteht aus älteren Häusern aus der zweiten Hälfte
des 19. Jh. Um 1870 standen dort noch Holzhäuser im Bohlenbau aus dem Mittelalter

und der frühen Neuzeit.1 1869 liess der Besitzer eines solchen Hauses, ein
Heinrich Vollenweider, den Holzbau abreissen und ein Steinhaus errichten, das
heute noch steht (5. 142, Abb. 2). Beim Ausschachten des neuen Kellers stiessen
die Arbeiter unter dem Lehmboden des ehemaligen Küchenraumes, kaum einen
Fuss unter dem Bodenniveau, auf einen Topf aus schwärzlichem Ton, der offenbar
schon früher zerbrochen worden und mit Tausenden von kleinen Brakteaten ge-

Abgekürzt zitierte Literatur S. 163.
1 Keller, Wolsen, S. 45.
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MAX BLASCHEGG

füllt war. Die Scherben gingen verloren. Ferdinand Keller, der noch im selbenJahr
einen Aufsatz über den Fund veröffentlichte, schildert lebendig, wie die für wertlos
gehaltenen «Blechstückchen» in einem Korb vors Haus gestellt wurden, sodass

jeder Vorübergehende «nach dem Grade seiner Neugierde sich mit einer Prise oder
einer Handvoll bedienen konnte». Als Keller am 9.4.1869 nach Wolsen kam, konnte
er kaum noch die Hälfte des ursprünglich gefundenen Schatzes für die Antiquarische
Gesellschaft Zürich (AGZ) entgegennehmen. Immerhin waren das damals noch
etwa 4000 Münzen.
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Abb. 2

Gleichfalls im selben Jahr erschien ein Fundbericht von Heinrich Meyer.2 Er
beschrieb und ordnete die Typen nach dem damaligen Wissensstand, gab aber nicht
immer die Anzahl der gefundenen Exemplare eines Typs an. Die Münzen kamen
dann mit der Integration der Sammlungen der AGZ in den Besitz des Schweizerischen

Landesmuseums. Sie wurden zum Teil in die Sammlung eingeordnet, ein
weiterer Teil wurde schon damals separat inventarisiert. Der weitaus grösste Teil
wurde aber in Papiersäckchen aufbewahrt. Leider war das Papier chlorhaltig, sodass

die Münzen, die jetzt um die 100Jahre in den Säckchen lagen, chemisch angegriffen
wurden: Viele sind mit grau-violetten Krusten von Silberchlorid überzogen, etliche

Meyer 1869, S. 77-81.
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DER SCHATZFUND VON WOLSEN

stark korrodiert.3 Vermutlich sind irgendwann auch Teile des Fundes veräussert
worden, denn heute können wir nur noch 2252 Münzen dem Wolsener Fund
zuordnen. Leider sind auch drei der seinerzeit von Meyer beschriebenen und nur in
je einem Exemplar vorhandenen Typen heute nicht mehr zu finden. Ein paar
kleine und kleinste Fragmente, nicht mehr bestimmbar, werden hier nicht
mitgezählt.

Der Fund besteht ausschliesslich aus vierzipfeligen Brakteaten.4 Es sind keine
zweiseitigen Münzen dabei, keine Heller, keine grösseren Nominale, etwa
Groschenmünzen, auch keine runden Bodensee- oder Strassburger Pfennige. Die
Münzen stammen alle aus dem südwest-alemannischen Raum. Die Hälfte sind
Zürcher Pfennige mit dem Brustbild einer Nonne von vorne, vermutlich der Frau-
münster-Äbtissin, und der Umschrift ZVRICh, so genannte Äbtissinnenpfennige.

Vor kurzem erschien der zweite Band der Reihe Dirham und Rappenpfennig,
Mittelalterliche Münzprägung in Südwestdeutschland. Michael Matzke stellt darin unter
anderem neue, durch eine ganzheitliche Systematisierung des Münzmaterials und
durch Vergleiche von Stil und Fabrik sowie durch metallanalytische
Untersuchungen gewonnene Erkenntnisse und neue Zuweisungen vieler Breisgauer und
einiger bisher nach Basel gelegter Pfennigtypen vor.5 Wenn auch diese neuen
Zuweisungen noch in Fachkreisen diskutiert werden, sollen die betreffenden Münzen
unseres Fundes bereits nach Matzke eingeordnet werden. Natürlich sind auch die
bisherigen Zuweisungen angeführt.

Tabelle 1: Übersicht über die heute im Fund von Wolsen nachweisbaren Pfennigtypen
Zürich

1 Doppelkopf, ZVRICH. Meyer 1840, 29; Schwarz 24 1

«Ende 13. Jh.».
2 Kopf d. hl. Felix v.v. ZVRICH. 8

Meyer 1840, 23; Schwarz 26 «Anf. 14. Jh.»; Hürlimann

53; Braun von Stumm 7 «um 1280»; Sig. Wüthr.
205 «um 1300-1320».

3 Brustb. d. Äbtissin v.v., ZVRICh. 1173
Meyer 1840, 39; Schwarz 30 «Mitte 14. Jh.»; Hürlimann

58; Braun von Stumm 8 «um 1285- nach 1300»;
Sig. Wüthr. 208, 209.

4 Kopf d. hl. Felix li. TVREGVM. 24
Meyer 1840, 25; Schwarz 27 «um 1300»; Hürlimann
54; Braun von Stumm 9 «um 1300»; Sig. Wüthr. 206;
Peter/Zäch «1310/20».

Proben der Papiersäckchen und des Korrosionsproduktes der Münzen wurden im
Zentrum für Konservierung im Schweizerischen Landesmuseum Zürich untersucht.
Analysenbericht 04.10094 vom 27.5.04. CPL Nr.: 01777.
Matzke, Bergbauprägungen, S. 76 weist allerdings darauf hin, dass viele brakteaten-
förmige Breisgauer Pfennige vor dem Ende des 13. Jh. auf der Rückseite Spuren einer
Beprägung mit dem gleichen Münzbild wie auf der Vorderseite aufweisen, also eigentlich

keine Brakteaten sind. Wir bleiben aber hier bei der traditionellen Bezeichnung.
Matzke, Bergbauprägungen.
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Basel
5 Bischof v.v., in d. Linken Krummstab, re. Hand segnend.

Wielandt BS 75 «Heinrich II. 1215-38».
6 Brustb. e. Bischofs v.v., in beiden Händen je ein

Reichsapfel.
Wielandt BS 83 «Berthold II. von Pfirt
1249-1263».

7 Bischofskopf li. zw. h - s, Perlkreis.
Wielandt BS 93 «Heinrich IV. 1275-86».

8 Bischofskopf v.v. zw. 2 Krummstäben.
Wielandt BS 94 «Heinrich IV. 1275-86».

9 Brustb. e. Bischofs v.v., re. Krummstab, li. Buch.
Wielandt BS 95 «? Peter I. 1286-96».

10 Bischofskopf re., Mitra m. Pendilien, davor Krummstab,
feiner Perlkreis im Wulstreif.
Wielandt BS 101 «Otho v. Grandson 1306-09».

11 Bischofskopf li. zw. 2 Kreuzen.
Wielandt BS 103 «Gerhard v. Vuippens 1310-25».

12 Bischofskopf v.v. zw. 2 Kelchen.
Wielandt BS 106 «Gerhard v. Vuippens 1310-25».

13 Bischofskopf v.v. in fein geperltem Sechspass.
Wielandt 107 «Gerhard v. Vuippens 1310-25».

14 Brustb. e. Bischofs v.v., li. Rrummstab, re. undeutl.
Wielandt BS - (95 Var.?).

15 a+b Kopfe. Bischofs seitl. bzw. v.v. Zwei unidentifizierte
Fragmente.

16

17

Breisach, bischöflich-baslerische Münzstätte
Rad m. 6 Speichen, Kreis grober Perlen.
Wielandt BS 66 «Mitte 13. Jh.», Wielandt Br. 64;
Matzke 137 «um 1254/70».
Rad m. 8 Speichen, glatter Reif.
Wielandt BS 65 «Mitte 13. Jh.».

12

101

18

101

schlecht geprägt

Fragmente

Breisach, königliche Münzstätte
18 Heraldischer Adler in grobem Perlkreis, Kopf n. re.

(heraldisch re.?), grober Perlkreis.
Wielandt Br. 37/38, «Mitte 13. Jh.»

Solothurn
19 Kopf li. m. Stirnbinde, darüber Kreuz, S.VRSVS.

Wulstreif.
Simmen/HMZ 2 «1270-1300».

20 Kopf li. mit Mütze, VRSVS. Wulstreif.
Simmen/HMZ 3 «1270-1300».

21 Kopf li. m. Stirnbinde, ohne Zeichen darüber.
Wulstreif. Simmen/HMZ 4a «1270-1300».

22 Kopf li. m. Stirnbinde, darüber Stern, Wulstreif.
Simmen/HMZ 4b «1270-1300».

23 Im Perlkreis Kopf li. m. Stirnbinde, darüber Stern.
Simmen/HMZ 5a «1270-1300».

24 Solothurner Pfennig, Kopf n. li., VRSVS, Typ nicht
bestimmbar.

1 nicht auffindb., Abb.
aus Wielandt Br. (38)

14

34

1

487

1 stark verkrustet
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Bern
25 Bär n. H., darüber Königskopf. Geiger, Bern 2

«1273-1291».

Zofingen
26 Brustb. v.v., Z*0 -V*I. Braun von Stumm Tf. 4,

Nr. 19 «um 1285 - um 1300».
27 Brustb. einer verschleierten gekr. Äbtissin, ZOFIGN.

Braun von Stumm Tf. 4, Nr. 21 «um 1300».

Laufenburg
28 Löwe li., Wulstreif.

Wielandt LR 7 «um 1250».
29 Löwe re., Wulstreif.

Wielandt LR 12 «Ende 13. Jh.».
30 Löwe re. m. tulpenförm. Schwanzende.

Wielandt LR 15 «2. H. 13. Jh.».
31 Löwe m. Entenkopf.

Wielandt LR 23a «Ende 13., Anfang 14. Jh.»
32 Löwe m. rückwärtsgewandtem Kopf, Wulstreif,

Wielandt LR 0.

12

1

19

1

1 schwach geprägt

Schaffhausen
33 Widder re., auf dem Rücken Turm. l

Wielandt SH 7 «um 1240»; Meyer 1845 Tf. 2, 87.
34 Widder li. aus Turm springend, Perlkr.

Wielandt SH 12; Wielandt Br. 73f. «Anf. 14. Jh.».

St. Gallen
35 Lamm n. li. mit Nimbus, nach Kreuzstab mit Fahne

blickend. Wulst- u. Perlkreis.
36 Lamm ohne Nimbus.
37 Lamm mit Nimbus, Kreuzstab ohne Fahne.

Freiburg i. Br.
38 «Struwelkopfpfennig», Kopf zw. 2 Kreuzen. Wielandt

Br. 20 «LH. 13.Jh.».
39 «Struwelkopfpfennig», Kopf zw. Stern u. Kreuz.

Wielandt Br. 21, «Mitte 13. Jh.»; Matzke 152

«um 1250/75».

Colmar
40 Vogel n. li. schreitend, darüber Stern, Kreis grober

Perlen. Wielandt Br. 31a «Freiburg Anf. 13. Jh.»;
Matzke 171 «Colmar, um 1210/30».

41 Taube li., darüber Kreuz, Wulstreif.
Wielandt Br. 35 «Ende 13. Jh.» Matzke 172

«um 1290/1310».

Münster?
42 Elefant mit Turm re.

Wielandt Br. 49 «um 1300».

1 nicht auffindbar, Abb.
aus Meyer 1845.

10

144

24
7

nicht auffindbar,
Abb. aus Meyer 1869.
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Sulzburg?
43 Stern m. 6 Strahlen, i. d. Winkeln je eine Kugel.

Wielandt BS 67a «Mitte 13. Jh.»; Matzke 199
«um 1300/1320».
Unbestimmte Münzstätten

44 Fabeltier li. mit offenem Rachen, davor Stern.
Wielandt LR 55; Meyer 1845, Tf. 3, Nr. 173; Matzke
159 «Rappoltstein? um 1295/1310».

45 Grober Lockenkopf li., Perlkreis.
Klein, Villingen, 91/92 «um 1300»; Matzke 153

«Freiburg? um 1275/85».
46 Kopf li. zw. S - S, darüber und darunter

je ein Stern.
Geiger, Quervergleiche 2:10.

47 Ein durch Ausbruch und Verkrustung unkenntlicher
Pfennig.

Wir kennen, ebenfalls aus dem Kanton Zürich, einen in der Zusammensetzung und
wohl auch von der Vergrabungszeit her ähnlichen Fund, nämlich den von
Winterthur-Haldengut. Auch dieser besteht ausschliesslich aus vierzipfeligen
südwestalemannischen Pfennigen, und auch bei diesem machen die Zürcher Äbtissinnenpfennige

über die Hälfte des Fundgutes aus. Die Verbergungszeit kann vielleicht, wie
schon Braun von Stumm annahm,6 ein Jahrzehnt nach der des Fundes von Wolsen

angesetzt werden.
In der folgenden Übersicht sollen die beiden Funde nebeneinander gestellt

werden.

Tabelle 2: Vergleich zwischen den Funden von Wolsen und Winterthur-Haldengut.

Wolsen Haldengut
Zürich Doppelkopf, ZVRICH. Schwarz 24 1

«Ende 13. Jh.»
Felixkopf v.v., ZVRICH. Schwarz 26 8 3

«um 1300».
Äbtissin v.v., ZVRICh. Schwarz 30. 1173 1439

Felixkopf li., TVREGVM. 24 29
Schwarz 27 «um 1300», Peter/Zäch «1310/20».

Basel Sitzender Bischof v.v., i. d. Li. Krummstab, 1

d. Re. segnend, feiner Perlkreis.
Wielandt BS 75 «Heinrich II. 1215-38».
Sitzender Bischof v.v., in beiden Händen Reichs- 1

apfel. Wielandt BS 83 «Berthold II. von Pfirt
1249-1262».

Bischofskopf li. zw. h-S, feiner Perlkreis. 1

Wielandt BS 93 «Heinrich IV. 1275-86».

6 Braun von Stumm, Zofingen, S. 33, Anm. 22.
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Wolsen Haldengut
Bischofsbrustb. zw. 2 Krummstäben, 1

Wulstreif.
Wielandt BS 94 «Heinrich IV. 1275-86».
Bischofsbrustb. v.v., i. d. Li. Krummst., 5 4
i.d. Re. Buch.
Wielandt BS 95 «?Peter I. 1286-96?»

Bischofskopf li. zw. P-E, Wulstreif. 520
Wielandt BS 97, «Peter II. 1296-1306».
Bischofskopf re. zw. 2 Krummst. 2

Wielandt BS 98, «Peter II. 1296-1306».
Bischofskopf re., davor Krummst, Wulst- 12 4

u. feiner Perlkreis.
Wielandt BS 101 «Otho v. Grandson,
1306-09».

Bischofskopf li. zw. 2 Kreuzen. 101 3

Wielandt BS 103 «Gerhard v. Vuippens
1310-25».
Bischofsbrustbild v.v. zw. 2 Rosetten. 57
Wielandt BS 104 «Gerhard v. Vuippens
1310-25».
Bischofsbb. v.v. zw. 2 Kelchen. 18 2

Wielandt BS 106 «Gerhard v. Vuippens
1310-25».
Bischofskopf v.v. in fein geperltem Fünfpass. 101 2

Wielandt BS 107 «Gerhard v. Vuippens
1310-25».

Breisach, Rad m. 6 Speichen, grober Perlkreis. 1

bischöfl. Mzst. Wielandt BS 66 «Mitte 13. Jh.», Matzke 137

«um1254/70».
Rad m. 8 Speichen, Wulstreif. Wielandt 1

BS 65 «Mitte 13. Jh.»
Breisach, Heraldischer Adler, Kopf re. (heraldisch re.), 1

königl. Mzst. grober Perlkreis.
Wielandt Br. 37/38, «Mitte 13. Jh.»

Solothurn Kopf m. Stirnbinde li., darüber Kreuz, 4
S.VRSVS, Wulstreif.
Simmen/HMZ 2 «1270-1300».

Kopf m. Mütze li., VRSVS, Wulstreif. Simmen/ 14
HMZ 3 «1270-1300».

Kopf m. Stirnbinde li., ohne Zeichen, 34
VRSVS, Wulstreif.
Simmen/HMZ 4a «1270-1300».

Kopf m. Stirnbinde li., darüber Stern, Wulstreif, 1

VRSVS.
Simmen/HMZ 4b «1270-1300».

Kopf m. Stirnbinde li., darüber Stern, 487
VRSVS, Perlkreis.
Simmen/HMZ 5a «1270-1300».

Bern Bär li., darüber Königskopf. Geiger, Bern 2 6

«1273-91».

Zofingen Brustb. e. gekrönten Äbtissin, ZOFIGN. 1

Braun von Stumm Tf. IV, 21 «um 1300».
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Brustb. v.v, Z*0-V*I. Braun von Stumm Tf. IV, 19

«urn 1285-1300».
Gekröntes Brustb. v.v. zw. Z (verkehrt) - O.
Braun von Stumm Tf. IV,17 «1298-1310».
Geflügelter Drache li. zw. Z-O.
Braun von Stumm Tf. IV,1 «um 1308-16».
Geflügelter Drache li. Braun von Stumm Tf. IV, 2

«um 1308-16».

Laufenburg Löwe li., Wulstreif.
Wielandt LR 7 «um 1250».
Löwe li., Wulstreif.
Wielandt LR 8 «Mitte 13. Jh.»
Löwe re., Wulstreif.
Wielandt LR 12 «Ende 13. Jh.»
Löwe re. m..tulpenförmigem Schwanzende.
Wielandt LR 15 «2. H. 13. Jh.»
Löwe li. m. Entenkopf.
Wielandt LR 23a «Ende 13./Anfang 14. Jh.»
Löwenprotome li.
Wielandt LR 27-29a «Johann I. 1317-37».
Widder re., auf d. Rücken Turm.
Wielandt SH 7 «um 1240».
Schaf li., darüber Kopf mit Mitra.
Wielandt SH 10 «um 1280».
Widder li. aus Turm kommend, Perlkreis.
Wielandt SH 12 «Anfang 14. Jh.»
Lamm li. mit Nimbus, Kreuzstab mit Fahne.
Lamm ohne Nimbus.
Lamm mit Nimbus, Kreuzstab ohne Fahne.

Freiburg i.Br. Struwelkopf zw. 2 Kreuzen, grober Perlkreis.
Wielandt Br. 20 «1. H. 13. Jh.»
Struwelkopf zw. Stern u. Kreuz, grober Perlkreis.
Wielandt Br. 21 «Mitte 13. Jh.», Matzke 152 «um
1250/75».
Helm zw. F-R. Wielandt Br. 69 «um 1290», Braun
von Stumm 20 «nach 1300», Matzke 161

«um 1317/20».
Colmar Vogel (Adler?) li., darüber Stern, grober Perlkreis.

Wielandt Br. 31a «Anfang 13. Jh.», Matzke 171

«um 1210/30».
Taube li., darüber Kreuz, Wulstreif.
Wielandt Br. 35 «Ende 13. Jh.», Matzke 172

«um 1290/1310».
Münster? Elefant re., auf d. Rücken Turm, Perlkreis.

Wielandt Br. 49 «um 1300».
Sulzburg? Stern m. 6 Strahlen, Wulstreif.

Wielandt BS 67a «Mitte 13. Jh.» Matzke 199

«um 1270/1300».
Unbest. Mzst. Fabeltier m. offenem Rachen li., davor Stern.

Wielandt LR 55, Matzke 159 «Rappoltstein? um
1250/1310».

Wolsen

12
Haldengut

4

Schaffhausen

St. Gallen

350

19

31

10

144
24
7
1

1

193

89
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Wolsen Haldengut
Grober Lockenkopf li, Perlkreis. 5

Klein 91, 92 «um 1300». Matzke 153

«Freiburg? um 1275/85».
Unbedeckter Kopf li. zw. S-S, oben und unten 2

Stern.
Hahn li., Wulstreif. 1

Braun von Stumm 21. Matzke 168 «Neuenburg?
LH. 14. Jh.»

Die Gesamtzahl der im SLM verfügbaren Münzen des Fundes von Wolsen differiert in
Tabelle 2 etwas von jener in Tabelle 1, weil in Tabelle 2 einerseits die drei unkenntlichen
Basler, das nicht näher bestimmbare Solothurner Fragment und das schlecht geprägte Laufenburger

Exemplar sowie der wegen starker Verkrustung unbestimmte Pfennig am Schluss
der Reihe nicht aufgeführt wurden, anderseits die drei derzeit unauffindbaren, aber von
H. Meyer beschriebenen Pfennige hier ohne besondere Bezeichnung mitgezählt wurden.

Die einzelnen Münzstätten und ihre Typen

Zürich

Der älteste Zürcher Pfennig im Fund von Wolsen ist der mit dem Doppelkopf (Nr. 1

der in die 70erJahre des 13.Jh. gelegt wird.7 Es gibt zwei verschiedene Doppelkopfpfennige

von Zürich. Der (vom Betrachter aus) linke Kopf blickt beim einen Typ
nach vorne, beim anderen nach links. Unser Pfennig aus Wolsen ist vom zweiten
Typ, bei dem beide Köpfe Janus-artig nach aussen blicken. Die Datierung unseres
zweiten Pfennigs, mit dem Felix-Kopfvon vorne mit Diadem und Seitenlocken und
der Umschrift ZVRICH (Nr. 2), schwankte lang zwischen «um 1280» (Braun von
Stumm) und «Anfang 14. Jh.» (Schwarz). Heute legt man den Pfennig in das späte
13.Jh.

Die Ansicht von Braun von Stumm, dass der schön reliefierte Felixpfennig mit
der Umschrift TVREGVM (Nr. 3) erst nach dem Äbtissinnenpfennig geprägt wurde,

hat man später aufgegeben. Die Münze wurde dann meistens als Vorgängerin
des Äbtissinnenpfennigs angesehen, es spricht aber einiges dafür, dass Braun von
Stumm doch recht hatte: Ein Beischlag zu dem TVREGVM-Pfennig wurde von den
Freiherren von Krenkingen in Tiengen geprägt, mit der Umschrift TVENGE, und
auf diesen Pfennig gibt es urkundliche Hinweise aus den Jahren 1334 und 1336.8

Ausserdem war der Tiengener Pfennig in den Schatzfunden vom «Schönen Haus»
in Basel (vergraben um 1335) und von Colmar (vergraben nach 1342) enthalten.9

Geiger, Quervergleiche, S. 110/111.
M. Blaschegg, Die Freiherren von Krenkingen und ihre Münzstätte Tiengen,
Archivum Heraldicum - Schweizer Archiv für Heraldik 114, 2000, S. 87-120, bes. S. 93
und 100.

Dhénin/Poinsignon, Colmar.
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Er dürfte also bald nach 1330 geprägt worden sein, und eine zeitliche Distanz von
30Jahren zwischen Vorbild und Beischlag ist doch eher unwahrscheinlich. Der
TVREGVM-Pfennig wird somit gegenwärtig um 1310/20 datiert.10 Das Durchschnittsgewicht

von 22 intakten Exemplaren des TVREGVM-Pfennigs beträgt 0,38 g, ebenso

viel wie das des Äbtissinnenpfennigs.
Über die Datierung des Äbtissinnenpfennigs (Nr. 4) gingen die Meinungen

lange auseinander. Schwarz schrieb 1940: «Der Typus scheint gegen Mitte des (14.)
Jahrhunderts aufgekommen zu sein». Braun von Stumm datierte ihn früher, in die
ersten zwei Jahrzehnte des 14. Jh.11 Erich Cahn bezeichnete in seiner Arbeit über
den Fund vom «Schönen Haus» in Basel den Äbtissinnenpfennig als den «Pfennig
der Brun'schen Reform».12 Er stützte sich auf Schwarz, der von einem Beschluss
des Zürcher Rates von 1335 berichtet, nach welchem eine Gewichts- und
Wertverbesserung des Pfennigs vorzunehmen sei. Das Gewicht sollte um rund ein Drittel,
der Wert um das Doppelte erhöht werden. Dieser Beschluss half mit, die Unruhe
in der Bevölkerung zu schüren, welche schliesslich zum Brun'schen Staatsstreich
führte. Der Beschluss wurde dann aber auch unter dem neuen Rat beibehalten
und durchgesetzt.13 Die erwähnte Gewichtsdifferenz zwischen zwei Pfennigtypen
glaubte Cahn zwischen dem jüngsten Felixpfennig, das ist der mit dem Kopf nach
links (mit und ohne Nimbus) zwischen Z -VI,14 und unserem Äbtissinnenpfennig
zu finden. Der Felixpfennig wiegt im Fund vom «Schönen Haus» im Durchschnitt
0,24 g, der Äbtissinnenpfennig in Wolsen 0,38 g. Nun ist im Fund vom «Schönen
Haus» der Felixpfennig mit insgesamt 327 Stück vertreten, der Äbtissinnenpfennig
jedoch nicht. Cahn folgerte daraus, dass der Äbtissinnenpfennig der Nachfolger
des Felixpfennigs sein und der Schatz vor der Ausgabe des Äbtissinnenpfennigs
vergraben worden sein müsse, also 1335 oder kurz vorher. Aber schon 1971, im
Auktionskatalog der Sammlung Wüthrich, distanzierte sich Cahn von seiner früheren

Theorie, denn die Funde von Wolsen und Haldengut zeigen ein anderes Bild.
Hier ist die Situation genau umgekehrt: Wir haben jede Menge Äbtissinnenpfennige,

jedoch keinen Felixpfennig vom erwähnten jüngsten Typ. Wenn man die
Funde Wolsen und Haldengut anschaut, kommt man zur Ansicht, dass der Felixpfennig

nach dem Äbtissinnenpfennig geprägt wurde, und die Münzschätze vor der
Ausgabe des jüngsten Felixpfennigs vergraben wrurden.

Auch von Geiger wurde Cahn's ursprüngliche Theorie widerlegt. Geigerjand
einen terminus ante quem für den Beginn der Prägung der Äbtissinnenpfennige:15
Im Jahr 1335 verbot Zürich u.a. die Bürgdorfer Pfennige des Grafen von Kyburg.
Diese sind Nachahmungen der Zofinger Pfennige mit ZOVT, welche ihrerseits Bei-

10 Peter/Zäch, Kaiseraugst, S. 150 f.
11 Braun von Stumm, Zofingen, S. 33, Anm. 22.
12 Cahn, Schönes Haus. Wir beschäftigen uns hier nur mit der um 1335 verborgenen Fund¬

masse A. Die um 1340 verborgene Fundmasse B enthält ausschliesslich spätere Basler
Pfennige, welche von den hier behandelten Fragen nicht mehr betroffen werden.

13 Schwarz, Zürich, S. 73 und 81.
Meyer 1840, Nr. 26; Hürlimann, Zürich 56-57; Schwarz, Zürich 28-29 (erste Hälfte
14. Jh.); Braun von Stumm, Zofingen, Tf. IV, 27 (1315-1330).
Geiger, Quervergleiche, S. 112.
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schlage zu den Zürcher Äbtissinnenpfennigen sind. Wenn auch das Jahr 1335 als
terminus ante quem noch einen grossen Spielraum für den Beginn der Prägung der
Äbtissinnenpfennige offen lässt, so spricht jetzt nichts mehr gegen einen früheren
Prägebeginn. Wenn wir die ZOVI-Pfennige, wie heute mehrheitlich angenommen
wird, in die Zeit ab 1300 legen, kommen wir mit ihrem Vorbild, dem Zürcher
Äbtissinnenpfennig, ins Ende des 13. Jh. Auch dies spricht dafür, dass der TVREGVM-
Pfennig erst nach dem Äbtissinnenpfennig geprägt wurde, denn wenn er der
Vorgänger des Äbtissinnenpfennigs wäre, dann würde der Zeitraum für seine Prägung
doch recht eng.

Im Handel ist der Äbtissinnenpfennig heute die häufigste Zürcher Mittelaltermünze.

Das bedeutet nicht unbedingt, dass er im Vergleich zu anderen Typen in
besonders hoher Auflage oder viele Jahre hindurch geprägt wurde, sondern es

heisst vielleicht nur, dass einmal ein Fund oder grössere Teile eines solchen in den
Handel kamen. Stammen viele der heute bekannten Pfennige dieses Typs etwa aus
der 1869 zerstreuten Hälfte des Fundes von Wolsen? Neben Wolsen und Haldengut
kennen wir den nach 1384 (Berner Zweier!) verborgenen Fund von Wolfwil, in
dem unser Typ war, neben anderen älteren Münzen, so St. Galler «ewigen Pfennigen»
von 1295-1335.16 Ein weiteres Exemplar befindet sich unter den drei Münzen, die
der spärliche Rest eines 1936/37 in Villeret im Vallon de St-Imier gefundenen aber
unbearbeitet gebliebenen Münzschatzes sind.17 Auch in den Funden von Colmar
und Joressens befanden sich einzelne Äbtissinenpfennige unseres Typs.18 Bei den
archäologischen Kirchengrabungen der letzten Jahrzehnte fanden sich nur in der
Laurentiuskirche in Winterthur drei Äbtissinnenpfennige.19

Basel

244 Pfennige aus dem heutigen Bestand des Wolsener Fundes sind der Münzstätte
Basel zuzuweisen. Neun Exemplare stammen noch aus dem 13. Jh., die anderen
aus den ersten zwei Jahrzehnten des 14. Jh. Die «Radpfennige», welche Wielandt
nach Basel und in die Mitte des 13. Jh. legte, weist jetzt Matzke der bischöflich-
baslerischen Münzstätte in Breisach zu. Für die «Sternpfennige» kommt nach Matzke
am ehesten eine Münzstätte der Herren von Uesenberg in Sulzburg in Frage. Von
den Typen unseres Fundes (Nr. 5-9), auf denen der sitzende Bischof, ein
Bischofsbrustbild oder ein Bischofskopf dargestellt sind, werden von Wielandt einer (Nr. 5)
in die erste Hälfte und die drei anderen (Nr. 6-9) in die Mitte und die 2. Hälfte des
13. Jh. gelegt. Bemerkenswert ist der seltene Pfennig mit dem sitzenden Bischof

16 Meyer 1863, S. 29-32, Taf. II.
17 D. Schmutz, Ein spätmittelalterlicher Münzschatzfund aus Villeret im Vallon de

St-Imier, SM 55, 2005, S. 50-53.
18 Le Trésor de Colmar. Katalog der Ausstellung im Musée Unterlinden (Paris/Colmar

1999) S. 105, Nr. 476; A. Geiser/C. El Sherbiny/C. Raemy Tournelle, Trésor de
Joressens (FR) 1. Fonds du Cabinet des Médailles Lausanne, Bulletin de l'Association
des Amis du Cabinet des Médailles 15, 2002, S. 20-28. - Siehe jedoch S. 164.

19 von Roten, Winterthur, S. 94-110.
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